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lIIII"eelenpflege" i 
caritativen Einrichtungen
 
Im Erzbistum Köln werden Caritasmitarbeiter in einem Modell

projekt zu "Begleitern in der Seelsorge" qualifiziert. Sie sind 

Brücke zwischen Seelsorgeeinheit und caritativer Einrichtung. 

Bruno Schrage 

SEELSORGERISCHE Begleitung ist 
Bestandteil der Betreuung und Pflege in 
Einrichtungen der Caritas. Doch die Aus
gangsbedingungen in den Einrichtungen. 
in den Pfarrgemeinden und die Ansprü
che an die Seelsorge haben sich verändert. 
Deshalb wurde in Kooperation der Refera
te Altenheimseelsorge und Behinderten
seelsorge des Erzbischöflichen Generalvi
kariats und des Diözesan-Caritasverbands 

für das Erzbistum Köln ein Baustein zur 

strukturellen Absicherung der Seelsorge 
in caritativen Einrichtungen in Zeiten des 
Umbruchs diözesaner Pastoralstrukturen 
entwickelt: der/die Begleiter(in) in der 
Seelsorge'. Die Besonderheit des neuen 
Konzepts liegt in der bewussten Einbezie

hung der Mitarbeitenden der Caritas in 
den Seelsorgeauftrag. 

Besondere Herausforderungen für die 
Altenpastoral ergeben sich aus der sich 

wandelnden Lebensgestaltung älterer 
Menschen. Mit Eintritt des Rentenalters 
besteht der Wunsch nach selbstständiger 
und möglichst individueller Lebensgestal
tung im vertrauten sozialen Umfeld. 
Lebensqualität entsteht durch das aktive 
Ausschöpfen der persönlichen Möglich
keiten. Erst in der Hochaltrigkeit führen 
körperliche und geistige Beeinträchtigun
gen zu zunehmender Hilfsbedürftigkeit. 
Das Lebensgefühl wechselt von persönli
cher Erfüllung hin zur Erfahrung des Ver
lusts der Selbstbestimmung einhergehend 
mit wachsender Abhängigkeit. 

Mit Überschreiten eines bestimmten 
Grades an Hilfebedürftigkeit wird der 
Wechsel in ein Altenheim für viele Hoch

altrige meist unausweichlich. Dieser 
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Wechsel wird oft als finaler Ausdruck des 
Verlustes an Lebensqualität und selbstbe
stimmtel' Lebensführung erfahren. Mitar

beitende berichten von innerer Emigrati
on und dem merklichen Schwinden des 
Lebenswillens neuer Bewohner. Für diese 
bricht in der existenziell erfahrenen 
Unausweichlichkeit von Lebensverlust die 
Frage nach dem Lebenssinn, dem Wert 

"ihres" Lebens und dem Lebensende auf. 
Der Übergang vom dritten zum vierten 
Lebensalter macht eine massive Neuori
entierung notwendig, da die leib-seeli
schen Ermüdungs- und Erkrankungspro
zesse einen erhöhten Unterstützungs
bedarfnach sich ziehen.2 Zu Recht besteht 
die besondere Erwartungshaltung an die 
kirchlichen Einrichtungen der Altenhilfe. 
sich dieser pastoralen Fragen anzuneh
men und diese Mitmenschen kompetent 
zu begleiten. 

Pfl~n~ ist Seel:::iorge 

Mit Blick auf die zunehmende Zahl hoch
altriger Bewohner in kirchlichen Alten
pflege-Einrichtungen ist daher die Quali
tät der fachlichen Pflege nicht zu trennen 
von der Qualität der seelsorglichen Beglei
tung. Der christliche Glaube weiß um den 
inneren Zusammenhang von Pflege und 
Seelsorge: Jeder Mensch kommt von Gott 
und ist von Gott gewollt (Sir 50,22, Hi 
31,15). Zugleich ist sein Leben ein Weg zu 
Gott (Röm 3.21-24. 1 Thess 5,9). Dem ent
spricht die absolute Sorge Gottes um den 
Menschen (Joh 3,16). Die seelsorgliche 
Begleitung erwächst aus diesem Auftrag 
Gottes an die Kirche. Es gilt, seine Gegen
wart in den Erfahrungen des älteren Mit
menschen mit diesem zu entdecken. zu 
deuten und zu pflegen." Der Mensch ist 
der Weg der Kirche, wie Papst Johannes 
Paul H. betonte.' Seelsorge dient nicht der 
Optimierung von ökonomisch motivier
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ten Marktstrategien und -positionierun
gen kirchlicher Einrichtungen. Allein die 

beständige Zuwendung Gottes zu jedem 
einzelnen Menschen ist die Motivation 
aller kirchlichen Zuwendung. Sie drückt 
sich in der Sorge um "die Seele" des Men
schen aus. Die Fachlichkeit der Pflege ist 
nicht zu trennen von der Seelsorge, son
dern ist selbst Ausdruck von Seelsorge, 
wenn sie aus dieser "göttlichen" Haltung 
um des Nächsten willen ausgeübt wird. 

IlSeelenpflege" - Einheit von 
Seelsorge und Pflege 
Viele Mitarbeiter(innen) versuchen, diese 
Einheit von Seelsorge und Pflege in cari
tativen Einrichtungen der Altenpflege 
erlebbar zu gestalten. Das bedeutet, dass 
sie in ihrer "christlichen" Pflege die auf 
das Körperliche und Psychosoziale bezo
gene Fachlichkeit5 mit der christlich-spiri
tuellen Lebensbegründung und -hoffnung 
verbinden. In der Tradition des jüdisch
christlichen Glaubens ist die Leib-Sorge 
Ausdruck von Seel-Sorge, denn Leib und 
Seele werden als Einheit erfahren. Der 

Mensch hat keine Seele, sondern er ist See
le. Seine tiefste Identität erfährt und ent
wickelt er in allen Wahrnehmungsbezü
gen seines Lebens. Die altersbedingten 
geistigen und leiblichen Einschränkun
gen berühren und verunsichern diese see

lische Identität. Die "aufgescheuchte" See
le sucht ihren inneren Frieden. Christlich 
motivierte Pflege in ihrer beziehungs
reichen Ganzheitlichkeit kann leiblich
sinnenhaft, kognitiv und affektiv-emotio
nal einen Halt anbieten. Sie gründet in 
den Begegnungskategorien des Selbst
bezuges, der persönlich-sozialen Bezie
hung, der gesellschaftlich-kulturellen Ver

wurzelung und der religiös sich selbst 
überschreitenden Verbundenheit mit der 
Gegenwart Gottes. Diese spirituelle 
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Dimension der Pflege bedarf der fachli
chen Anleitung und einer sie tragenden 
christlichen Hauskultur in den Einrich

tungen. Aufdiese Weise wächst eine spiri
tuelle Kompetenz in der Pflege...Seelen
pflege" meint also innere Verbundenheit 
von Pflege und Seelsorge. 

"Seelenpflege" - getragen 
von der Dienstgemeinschaft 
In einer solchen Verortung von Seelsorge 
in den stationären Einrichtungen der 
Altenpflege ist Seelsorge kein singulärer 
Auftrag sporadisch erscheinenden Seel
sorgepersonals. Vielmehr bedarf es einer 
umfänglichen seelsorglichen Ausrichtung 
aller an der Pflege Beteiligten in Form 
einer gemeinschaftlich gestalteten christ
lichen Hauskultur, die sich als Hausge

meinschaft versteht. Diese weiß sich 
durch Lebensbezüge zur Territorialge
meinde und zum Pastoralteam getragen. 
Denn alle in der kirchlichen Altenpflege 
Tätigen nehmen am kirchlichen Auftrag 
der ..Seelenpflege" füreinander und für 
andere teil." Dies hat im Begriffder Dienst
gemeinschaft seinen umfassenden Aus
druck gefunden.7 Es wäre wünschenswert, 
wenn manche Territorialgemeinde und 
mancher pastorale Dienst im Rahmen der 
Neustrukturierung der Pastoral dieses 
umfassende Verständnis der Dienstge
meinschaft als echte Bereicherung wie
derentdeckte. 

Zwrisc:hein kategorialer 
territorialer Seell::;Or~le 

Doch wie diese pastorale Aufgabe der See
lenpflege in caritativen Einrichtungen der 
Kirche in Zeiten des massiven Umbruchs 
der pastoralen Strukturen sicherstellen? 
Wenn auch unterschiedlich begründet, 

wird der kontinuierliche Rückgang aller 
pastoralen Dienste, ob Diakone, Priester, 

Gemeinde- oder Pastoralreferenten, wahr
genommen. Diese Entwicklung stellt die 
bisherige Altenheimseelsorge vor enorme 
Herausforderungen. 

Der Aufbau kategorialer Seelsorgefel

der im Zuge der Professionalisierung von 
Sozial- und Gesundheitsberufen seit den 
70erJahren wird nun in Ermangelung von 
personellen Ressourcen in vielen bischöf
lichen Generalvikariaten infrage gestellt. 
Man propagiert eine neue Wertschätzung 
der Territorialseelsorge, verbunden mit 
der Erwartung an die Pastoralteams, ihre 
seelsorgliche Verantwortung für die cari
tativen Einrichtungen in ihrem Verant
wortungsbereich deutlicher wahrzuneh
men. Die Bewohner von Altenheimen 
werden in den Generalvikariaten als 

Gemeindemitglieder der jeweiligen Pfar
reien wiederentdeckt. Diese pastorale 
Neujustierung fällt in den spannungs
geladenen Prozess der Ausweitung regio
naler Zuständigkeiten durch die Bildung 
von Großpfarreien und Seelsorgeberei
chen. Diese werden von den pastoralen 
Diensten oft als Überdehnung der ge
meindlichen Beziehungsräume erlebt. Re
signierend erlebt man, dass nicht nur 

über Jahrhunderte gewachsene Pfarrei
strukturen, sondern auch die klassischen 
Rollenbilder der Seelsorgeberufe infrage 
gestellt werden. 

Die Versuche, im Rückgriff auf die mit
unter in den kirchlichen Altenheimen 
wohnenden Ruhestandsgeistlichen die 
Seelsorge sicherzustellen, verkennen, dass 
diese oft selbst in der Situation der Hoch
altrigkeit sind. Zudem haben die wenigs
ten eine fachliche Qualifikation für die 
besonderen Herausforderungen der Alten
seelsorge erworben. So wird Seelsorge 
oft reduziert auf ein wöchentliches Ange
bot der Eucharistiefeier, aber ohne die 
erforderliche Gemeindeanbindung und 
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ohne inhaltliche Rückbindung in den 
Lebenskontext der Bewohner(innen). Mit
arbeitende der Pflege berichten, dass ihre 
Aufgabe wesentlich darin besteht, Be
wohner(innen) zum Gottesdienst zu brin
gen. Pflegepersonal und Bewohner(innen) 
bleiben in den liturgischen Feiern ge
trennt. Die Seelsorge begrenzt sich auf 
den sakralen Sonderraum, während die 
Pflege zu einer reinen Leibsorge mit psy
chosozialer Fachlichkeit degradiert wird. 
Doch die Erfahrung des mitgehenden und 
mitleidenden Gottes darf nicht nur an 
spezielle religiöse Angebote geknüpft 
werden. 

Der rudimentäre Problemaufriss zeigt. 
dass das bisherige System der "Delegati
onsseelsorge" • nach der ein pastoraler 

Dienst mit Beauftragung des Bischofs die 
seelsorgerliche Begleitung in der Katego
rie leistet. personell wie fachlich an seine 
Grenzen kommt. Und es darf gefragt wer
den, was es bedeutet, wenn ein Stadtde
chant im Gespräch feststellt, dass die 
kirchlichen Altenheime in seiner Stadt 
weitestgehend seelsorglich un- bezie

hungsweise unteIVersorgt .sind? Zugleich 
sollen neue pastorale Konzepte einer seel
sorglichen "Verselbstständigung" caritati
ver Einrichtungen von der Territorialge
meinde nicht Vorschub leisten. 

Ein neuer ßaus1teil1: 
"Begleiter 
Vor diesem Hintergrund wurden im Erz
bistum Köln schon früh fachlich qualifi
zierte pastorale Dienste als Regionalrefe
rent(inn)en für die Altenheimseelsorge in 
jedem Stadt- beziehungsweise Kreisdeka
nat ernannt. Ihr Auftrag ist die struktu

relle und fachliche Unterstützung der 
Altenheimseelsorge in direkter Kooperati
on mit den Pastoralteams und den Alten
hilfeeinrichtungen. Mit diesem auf Subsi
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diarität bauenden Institut nimmt der Erz
bischof seine Aufgabe der Seelsorge für 
ältere Menschen wahr. Neben der fachli

chen Weiterbildung von pastoralen Diens
ten der Territorialseelsorge und der Sensi
bilisierung der Territorialgemeinden für 
die Altenseelsorge bedarfes aber auch der 
Stärkung seelsorglicher Kompetenz in den 
caritativen Altenheimen. Sie müssen stär
ker in die Lage versetzt werden, ihren 
umfassenden kirchlichen Auftrag im Sin
ne der Seelenpflege wahrzunehmen. Lei
tend ist hier die Eigensorge der Träger für 
den "kirchlichen Charakter der Einrich
tung". Diese vertraut die "Grundordnung 
für den kirchlichen Dienst'" ausdrücklich 
als Gestaltungsaufgabe den Trägern und 
ihren Leitungskräften an." 

Wer aber ist geeignet, den kirchlichen 
Charakter in der Einrichtung zu pflegen 
und eine christliche Hauskultur zu för
dern? Es sind zuvorderst die Mitarbeiten
den, die den täglichen caritativen "Gottes
Dienst am Nächsten" in der Pflege 
leisten.'o In der Pflege erleben sie Nöte. 
Sorgen, Hoffnungen, Trauer und Freude 
der Bewohner. Als Getaufte und durch die 
Firmung gesandte Christen nehmen sie 
mit ihrer pflegerischen Profession den 
kirchlichen Auftrag wahr." Diesen im Sin
ne einer ..Seelenpflege" fachlich zu ent
falten. ist Ziel des Kursmodells ..Begleiter 
in der Seelsorge".12 

Dieses wurde nach einem intensiven 
Diskussionsprozess mit dem Erzbischöfli
chen Generalvikariat, den katholischen 
Trägern der stationären Altenhilfe und 
dem Diözesan-Caritasverband im Erzbis
tum Köln entwickelt.13 Ziel ist eine ..prag
matische" Form der Fortbildung. die zum 

einen Maß nimmt an den Lebenssituatio
nen der Bewohner(innen) und ihrer Ange
hörigen14 zum anderen am pflegerischen• 

Alltag und der pastoralen Neustrukturie

105 



I

106 

rung im Erzbistum Köln. Der "Begleiter in 
der Seelsorge" ist die Brücke zur Gemein
de und zum Pastoralteam. 

In der Diözesan-Arbeitsgemeinschaft 
Altenhilfe des Diözesan-Caritasverbands 
Köln wurde eine Selbstverpflichtung der 
Träger zur Fortbildung und Freistellung 
von Mitarbeitern für die neue Aufgabe 
"Begleiter in der Seelsorge" unterzeichnet. 
Die Freistellung muss mindestens drei 
Stunden pro Woche umfassen. Das kon
krete Aufgabenfeld wird in Absprache mit 
der Einrichtungsleitung vereinbart und 
ist Bestandteil der Personalakte. Dadurch 
sollen die seelsorglich tätigen Mitar
beiter(innen) vor Überlastung geschützt 
werden. Die schriftliche Bestätigung die
ser Freistellung durch den Träger ist eine 
entscheidende Bedingung für die Zulas
sung zum Kurs "Begleiter in der Seelsor
ge". Der Kursanmeldung geht ein Ge
spräch zwischen Einrichtungsleitung, 
Bewerber und Kursleitung über die Eig
nung des Mitarbeiters und seiner Motiva
tion voraus. Nach erfolgreichem Ab
schluss des Kurses wird eine fünfjährige 
Beauftragung durch den Erzbischof er
teilt. Für die Tätigkeit wurde eine Muster
funktionsbeschreibung entwickelt. aus 
der Aufgabenbereiche entsprechend des 
Freistellungsumfangs auszuwählen sind. 
Dienstrechtlich untersteht der "Begleiter 
in der Seelsorge" der Einrichtungsleitung 
als Anstellungsträger. Die Fachaufsicht 
obliegt dem leitenden Pfarrer, der die Seel
sorge im Territorialbereich im Namen des 
Bischofs verantwortet. Die kontinuierli
che Qualifizierung in Form von halbjähr
lichen Fortbildungen gewährleistet das 
Referat Altenseelsorge des Erzbischöfli
chen Generalvikariats in Kooperation mit 

den Regionalreferenten für die Alten
heimseelsorge. 

Mit dem eingeschlagenen Weg zeigt 
sich eine neue Fundierung eines Seelsor
geverständnisses in den Altenheimen der 
Caritas: Seelsorge etabliert sich im Pflege
alltag und kann sich stärker gemeindlich 
in einer umfassenden Dienstgemein
schaft verorten. Infos zum Kurskonzept 
unter: www.caritasnet.de 

Anmerkungen 

1. Im Folgenden wird von "Begleitern in der 

Seelsorge" gesprochen. Der Einsatz ist zunächst 

in der stationären Altenhilfe, der stationären Be

hindertenhilfe und im Hospiz vorgesehen. 

2. Vgl. WITTRAHM, Andreas: Alter: Tatsachen und 

Probleme. München: Kösel-Verlag, 2007, S. 41 

f.; BLASBERG-KuHNKE, Martina; WITTRAHM, Andre

as (Hrsg.): Altern in Freiheit und Würde: Hand

buch christlicher Altenarbeit. München, 2007. 

3. So heißt es in der Rahmenkonzeption statio

närer Altenhilfe, VERBAND KATHOLISCHER ALTENHILFE 

IN DEUTSCHLAND E. V (Hrsg.): "Wo Bewohner/in

nen, Mitarbeiter/innen und Angehörige einander 

begegnen und darauf achten, dass Fähigkeiten 

nicht verkümmern und unverwechselbares Le

ben nicht eingeengt wird, sondern sich frei ent

falten kann, da wird die Einrichtung zu einem 

Ort, an dem Gott, vorkommt'. " Kirchliche Heime 

werden hier definiert als "Ort der Kirche, in dem 

die Verheißung erfahrbar wird, dass Gott mit 

den Menschen ist". Freiburg, 1997. 

4. Vgl. Enzyklika "Redemptor hominis" von 

1979, Kap. 14. 

5. Gemäß der Definition von Pflege nach dem 

International Council of Nurses (ICN) umfasst 

die Pflege die eigenverantwortliche Versorgung 

und Betreuung, allein oder in Kooperation mit 

anderen Berufsangehörigen, von Menschen al

ler Altersgruppen, von Familien oder Lebensge

meinschaften sowie von Gruppen und sozialen 

Gemeinschaften, ob krank oder gesund, in allen 

Lebenssituationen (Settings). Pflege schließt die 
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Förderung der Gesundheit, Verhütung von 

Krankheiten und die Versorgung und Betreuung 

kranker, behinderter und sterbender Menschen 

ein. Weitere Schlüsselaufgaben der Pflege sind 

Wahrnehmung der Interessen und Bedürfnisse 

(Advocacy), Förderung einer sicheren Umge

bung, Forschung, Mitwirkung in der Gestaltung 

der Gesundheitspolitik sowie im Management 

des Gesundheitswesens und in der Bildung. 

(Pflege meint hier professionelle Pflege durch 

einern) Altenpfleger(in), Gesundheits- und Kin

derkrankenpfleger(in) oder Gesundheits- und 

KrankenpflegerOn)), siehe 

www.dbfk.de/download/ICN-Definition-der

Pflege-DBfKpdf 

6. Vgl. hierzu auch BAUMANN, Burkhard; ABEL, 

Peter: Seelenpflege : Qua/itätsentwicklung und 

Seelsorge in Alten- und Pflegeheimen. Hildes

heim, 2003. 

7. "Der Berufung aller Menschen zur Gemein

schaft mit Gott und untereinander zu dienen, ist 

der Auftrag der Kirche. Diese Sendung verbin

det alle Glieder im Volk Gottes; sie bemühen 

sich, ihr je an ihrem Ort und je nach ihrer Bega

bung zu entsprechen. Diesem Ziel dienen auch 

die Einrichtungen, die die Kirche unterhält und 

anerkennt, um ihren Auftrag in der Gesellschaft 

wirksam wahmehmen zu können. Wer in ihnen 

tätig ist, wirkt an der Erfüllung dieses Auftrages 

mit. Alle, die in den Einrichtungen mitarbeiten, 

bilden - unbeschadet der Verschiedenheit der 

Dienste und ihrer rechtlichen Organisation - eine 

Dienstgemeinschaft. " In: Erklärung der deut

schen Bischöfe zum kirchlichen Dienst. Grund

ordnung des kirchlichen Dienstes im Rahmen 

kirchlicher Arbeitsverhältnisse. 22. September 

1993, 9. ergänzte Auflage 2003, S.7 (künftig 

zitiert als GokD). 

8. "Träger und Leitung tragen die Verantwor

tung für den kirchlichen Charakter der Einrich

tung. " GokD, S. 9. 

9. Ebd. 

10. Wenn künftig von Mitarbeitern gesprochen 

wird, so werden hier vornehmlich die im sozia
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len Dienst und in der Pflege tätigen Mitarbeite

rinnen und Mitarbeiter gemeint. 

11. Im Gegensatz zu anderen Feldern kann der 

Ruf nach ehrenamtlichen Kräften hier nur be

grenzt helfen, da pflegerische Fachlichkeit eine 

wesentliche Voraussetzung für die strukturelle 

Verortung der "Seelenpflege" und einer zu för

dernden christlichen Hauskultur ist. Der Aufbau 

einer Gruppe von Ehrenamtlichen, Bewohnern 

und Angehörigen sowie Mitarbeitern mit dem 

Schwerpunkt "Seelsorge" kann Jll diesem Sinne 

die Aufgabe des Begleiters in der Seelsorge 

sein. 

12. Erst in einem zweiten Schritt sind es die zeit

weise hinzutretenden pastoralen Dienste und ihr 

Angebot der vertiefenden Lebensdeutung, der 

liturgischen Formen und der sakramentalen und 

insbesondere der eucharistischen Zusage der 

Gegenwart Gottes. 

13. Vgl. Organisationsverfügung des Generalvi

kars vom 3. September 2007. 

14. Ausgeschlossen wurde die Zuständigkeit für 

die Mitarbeiterseelsorge, um eine Rollendiffusion 

zwischen der Pflegetätigkeit und der seelsorgli

chen Begleitung zu vermeiden. 

Bruno Schrage 

Referent für Caritaspastoral beim DiCV Köln 
E-Mail: bruno.schrage@caritasnet.de 
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